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ie ie Arbeiterkofonien. ganz erheblich an den Kunden verloren haben, die fie jonft von | gewähren. Darunter hatte die höchſte Dividende Annaberg mit 
al Pie N den Landſtraßen erhielten. Daran haben auch andere Urſachen | 80 pCt., die niedrigſte Gelſenkirchen mit 12 pCt. Es würde 


ß fit Es werden bald, nämlich am 22. März 1892, zehn Jahre, 


hin le erſte deutſche Arbeiterkolonie eröffnet iſt. Aus der einen 
u t 22 geworden oder 23, wenn man die vortreffliche 
Aineclolonie bei Bremerhaven, Paſtor Cronemeyers Werk, 
1 Allende Haben ſich die deutſchen Anſtalten bewährt? Er⸗ 
fe er die Hoffnungen, die man vor einem Jahrzehnt auf 


1 m udn und nein. Man hoffte, die arbeitsloſen Landſtreicher 
1 unfenden in tüchtige Menſchen und gutbezahlte Arbeiter 
wandeln, die Kolonien ſollten den Unglücklichen der Land⸗ 
fein % die ſich aus ihrem Elend herausſehnten, eine Schule 
„, die fie als neue Menſchen, als brauchbare achtbare Staats⸗ 
m er wieder verlaſſen ſollten. Man malte ſich gern das Bild 
In „Die der Mann, der als Stromer zerlumpt und verlottert 
bei Kolonie eintritt, als ſchmucker, geſunder, 
il tiger Wanderer in neuen, guten Kleidern mit wohl⸗ 
6 heben Ranzen wieder herausgeht. Oft genug iſt dieſes Bild 
ö ſelen eit geworden; wie oft, läßt ſich zahlenmäßig nicht feſt⸗ 
ger Es ließe ſich wohl ſagen, wie viel Entlaſſene in ein 
we iches Arbeitsverhältniß traten, aber nicht, wieviele nach 
oder drei Jahren noch ſeßhafte, tüchtige Arbeiter find. 
de ann man nicht bezweifeln, daß dieſe letzteren nur einen 
dug geringen Prozentſatz unter den geſammten Entlaſſenen 
due fil en. Die Kolonien dienen heute weniger als Zufluchts⸗ 
mehr 1 vorübergehend arbeitsloſe Wanderer, fie werden viel- 
ine Sen Leuten aufgeſucht, die meiſt vielfach beſtraft und durch 
und dechuld, gewöhnlich durch den Trunk, herabgekommen ſind 
dunner Sommer auf der Wanderſchaft, den Winter in der 
| Kolonie zubringen. Regierungsrath Evert mußte kürz⸗ 
und > Ergebniß der bisherigen Arbeit hinſtellen, daß im großen 
beten anzen die günftigen Erfahrungen mehr und mehr zurück⸗ 
1 Ayo gerade noch ausreichen, um über eine Mehrheit von 
Riten En Beobachtungen hinwegzutröſten und den Kolonie: 
8 Bewußtſein zu erhalten, daß ihre Arbeit doch nicht 
Rp geblich ift. „Viele oder die meiften Koloniſten erliegen 
Lbben ald wieder dem Trunk und dem Hang zum unſteten 
bald ſie beſchreiten von neuem die Landſtraßen und klopfen 
1 ieder an die Thür.“ Faſt 40 vom Hundert aller 
daha 109 Aufgenommenen waren früher ſchon einmal oder 
bach in einer Kolonie geweſen, hatten alſo keinen Fortſchritt 
ſeren Dieſe Sachlage bewirkt natürlich auch, daß unter den 
dan bet anderern die Kolonien in keinem guten Rufe ſind; 
frecher kachtet fie als Winterſtationen für gewerbsmäßige Land: 
N ” für „Koloniebummler“. Wer noch etwas auf ſich hält, 
den en kann, wieder durch eigne Kraft eine Brotſtelle zu 
dees heht nicht hinein. Das iſt nicht ganz fo unbeftiedigend, 
n g aussieht. Um die Kolonien richtig zu beurtheilen, denke 
f int ch weg und frage ſich, wie es ohne ſie ginge. Dann 
age eder das Stromerheer vor unſren Augen, das in den 
r und anfangs der achtziger Jahre die Landſtraßen, 
Alten un Städte unſicher machte, das damals Korrektions⸗ 
0 10 seit En Gefängniſſe füllte. Das ift zahlenmäßig bewieſen, 
before Begründung der Kolonien die Bettelplage faſt gänz⸗ 
igt iſt, daß die Korrektionsanſtalten und Gefängnifje 


. oroaſter. 

M Nach dem ie des Aten Craw fort. 
J — — (Nachdruck verboten.) 

6 11. Fortſetzung.) 
} h Inge empfand fie, a der ihr Entgegenkommen 
| haft "gelten fo kühl verſchmäht hatte, jetzt Nehuſta liebte, 
1 sr Welt de der König ihr ins Geſicht für das ſchönſte Weib 
‚I le ſe nog klärt hatte. Sie verlangte nach ihrer Vernichtung, 

ar N der ch niemals nach etwas in der Welt verlangt hatte; 
unde König hatte ihre Eitelkeit, Zoroaſter ihr Herz ver⸗ 
4 he; er n dem erſteren fi jetzt zu rächen, kam nicht in 

0 e, war zu gut bewacht, ſelbſt zu wachſam; er war der 
0 de damit d erſien vor neuen Umwälzungen bewahren und 
K 10 Auſſta en Thron ſichern konnte. Nach der Niederwerfung 
I feigen des in Babylon war jede Ausſicht auf Erſchütterung 
lle Phr fandes geſchwunden: darum ſollte auch ihr Ver⸗ 


w dei Ortes in unverfänglichſter Weiſe veranlaßt werden, 
10 f jenen Pläne bis auf weiteres zurückzulegen. Ebenſo 
1 le ihn en Gedanken, dem Zoroaſter zu ſchaden, zurück; ſie 
le Nach wenn auch auf ihre Weiſe. So mußte denn ihre 
£ ft die 80 Nehuſta treffen. Sie mußte wähnen, Zoroaſter liebe 
ne gen, und treibe falſches Spiel mit ihr; um das zu 
MN . war ihr jedes Mittel recht. Mochte dann der König 
N kn fie “ feiner Gemahlin erheben oder nicht; das galt gleich, 
ti Trium die verhaßte Rivalin ins Herz traf, wenn fie nur 
I ſſucht 150, ihr Glück zerſtört zu haben, die Flammen der 
AM Bufay glich anfachen zu können, genießen konnte. 
Ai werfta oder vielmehr die Schlauheit ihrer griechiſchen 
hr wolläſtte hatte ihr das Marterwerkzeug in die Hand gegeben; 
fen urchem Lächeln drehte und wand fie den Pergament⸗ 
upt in ich die feinen Finger und neigte und wiegte das ſchöne 
em Luftzuge des Fächerſpiels. 


e 


reinlicher, 


—— . —— . ————— 


a Glühend 9. 
ain d lag die Mittagshitze auf dem Palaſtgarten; doch 
5 em zierlichen Marmorpavillon verbreitete ein Spring⸗ 


mitgewirkt, vor allem die Beſſerung der wirthſchaftlichen Ber: 
hältniſſe, ſodann die Verpflegungsſtationen, Antibettelvereine, 
Herbergen zur Heimat, Arbeitsnachweisſtellen, gewiß auch die 
Vereinigung vieler Arbeiter zu Gewerkvereinen mit Arbeits— 
loſenunterſtützung, aber ein Hauptverdienſt haben doch die Ar⸗ 
beiterkolonien unzweifelhaft. Wer früher in die Beſſerungsanſtalt 
oder in das Gefängniß wanderte, ſucht jetzt früh genug feinen 
Weg zur Kolonie. Das iſt ein großer Fortſchritt. 

Bis zum 1. September 1891 haben 46 117 Koloniſten die 
Anſtalten wieder verlaſſen; alljährlich treten 5000 oder 6000 
in dieſelben ein. So wird an vielen tauſenden ein gutes, 
chriſtliches, der ganzen Geſellſchaft nützliches Werk gethan. Und 
dieſes Werk liegt in guten Händen. Es wird verbeſſert, den 
Verhältniſſen, die ſich thatſächlich herausgeſtellt haben und 
vorher nicht vermuthet wurden, angepaßt werden. Man wird 
mehr zu individualiſiren lernen, in den Anſtalten verſchiedene 
Klaſſen einrichten oder zweierlei Anſtalten ſchaffen, eine für 
die Rückgratloſen, die lebenslang der Vormundſchaft und 
Leitung bedürfen, eine andere für die Beſſeren, die nur eine 
Zeit lang der Hilfe bedürfen, die wieder ſelbſtſtändig werden 
können. Cronemeyers Heimatkolonie iſt ein Anfang zu ſolcher 
Individualiſirung; auf dieſes hochintereſſante, leider noch ſo 
wenig beachtete Werk hoffen wir ſpäter zurückkommen zu u 

bd. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus München wird berichtet, daß über die in der jüng⸗ 
ſten kaiſerlichen Kundgebung berührten Fragen (bes 
treffend das Zuhälterthum) zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und 
dem Prinzregenten von Bayern bereits vor Veröffentlichung des 
Erlaſſes ein umfangreicher Meinungsaustauſch ſtattgefunden 
habe. Der Kaiſer habe in Anregung gebracht, ſämmtliche 
deutſchen Bundesſtaaten möchten in möglichſt gleichartiger Form 
dem gemeingefährlichen Treiben entgegentreten, worüber er um 
die Anſicht des Prinzregenten erſuchte. Letzterer ſtimmte in 
allen Stücken dem Kaiſer bei und verſprach ſeinerſeits die 
thatkräftigſte Unterſtützung der angeregten Repreſſivmaßregeln. 
In ähnlicher Weiſe habe ſich der Kaiſer auch an andere 
deutſche Bundesſtaaten gewandt, vor allem aber auch an die 
Regierungen in Oeſterreich-Ungarn und England, um von 
dieſen Mittheilungen über die Mittel und Wege zu erbitten, 
welche daſelbſt zur Einſchränkung und Zügelung der Proſtitu— 
tion und in ihrem Gefolge des Zuhälterthums in Anwendung 
gebracht würden. 5 

Die hohen Kohlenpreiſe finden eine grelle Beleuchtung 
in den enormen Dividenden, welche in den neueſten Ab⸗ 
ſchlüſſen der größeren Kohlenbergwerks-Aktiengeſebl— 
ſchaften in letzterer Zeit bis auf heute bekanntgegeben wurden. 
Es liegen von 10 ſolchen Geſellſchaften in den verſchiedenen 
Kohlenrevieren des preußiſchen Staates die Geſchäftsergebniſſe 
für das vorige Jahr vor. Dieſe Geſellſchaften repräſentiren zu— 
ſammen ein Aktienkapital von 134,5 Millionen Mark und konnten 
eine durchſchnittliche Dividende, mithin Reingewinn, von 26 PCt. 
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quell erfriſchende Kühle. Einſam und unglücklich ſtand Nehuſta 


an dem Becken; ohne ein Wort des Abſchieds hatte Zoroaſter 
den Palaſt verlaſſen, nur aus den Geſprächen ihrer Sklavinnen 
hatte ſie vernommen, daß er für längere Zeit fort ſei. Plötzlich 
ſprach eine weiche Stimme hinter ihr: „Seid ihr allein, theure 
Fürſtin?“ Es war Atoſſa; der Ton ihrer Stimme bohrte ſich 
wie ein Stachel in ihre Seele. Niedergeſchlagen, wie ſie war, 
klang aus ihrer Antwort nichts von der angenommenen Herz⸗ 
lichkeit des vorigen Tages heraus. 

„Jawohl, allein.“ 

„So geht's auch mir,“ erwiderte die Königin mit ſtrahlen⸗ 
dem Lächeln. „Der ganze Hof iſt mit dem Könige zur Stadt; 
wir beide ſind allein im Palaſt. Wie herrlich kühl es hier iſt.“ 
Damit ſank fie in einen Haufen Kiffen und betrachtete Nehuſta. 

„Du fiehſt ſo traurig und erſchöpft aus, theure Nehuſta. 
Hier darf niemand trauern. — Vertraue Dich mir an,“ fügte 
ſie in überredendem Tone hinzu. — „Was iſt's mit Dir, ver⸗ 
miſſeſt Du etwas? So ſage es mir doch!“ 

„Was denn?“ fragte Nehuſta. 

„Was Dich ſo betrübt macht.“ 

„Das ſoll ich Dir ſagen,“ rief die Fürſtin nur mit blitzen⸗ 
den Augen, „Dir? oh niemals —“ 

Mit der Miene beleidigter Unſchuld erhob ſich nun Atoſſa. 
Sanft legte fie den Arm um das Mädchen und lehnte die roſige 
Wange an die dunkle der Hebräerin, die unter der Berührung 
wie unter der eines Reptils zuſammenſchauerte. 

„Trauerſt Du wegen der plötzlichen Abreiſe Deines Freun⸗ 
des?“ fragte ſie in theilnehmendem Geflüſter. 

„Nein,“ erwiderte Nehuſta erregt, „nein, wie kommſt Du 
darauf?“ 

„Nun er ſchrieb mir vor ſeiner Abreiſe einige Zeilen; ich 


dachte, es würde Dich freuen zu hören, daß es ihm wohlgeht —“ 


„Dir ſchrieb er, Dir?“ 
wallendem Zorn. 

„Allerdings,“ erwiderte die Königin mit wohlgeſpielter Ver⸗ 
legenheit. „Sollteſt Du es wünſchen, ſo würde ich Dir einen 


fragte Nehuſta überraſcht in auf⸗ 


demgegenüber von beſonderem Intereſſe ſein, die letztjährigen 
Reingewinne der fiskaliſchen Bergwerke zu erfahren, be⸗ 
ſonders um danach zu bemeſſen, wie von dieſer Seite den un⸗ 
gerechtfertigt hohen Kohlenpreiſen im Intereſſe von Induſtrie 
und Gewerbe, wie der Maſſe der Bevölkerung entgegengewirkt 
werden könnte. Wenn übrigens in letzter Zeit noch wieder 
ſeitens der reichen Kohlenproduzenten Verſuche auf Herabſetzung 
der Kohlenfrachten der Eiſenbahnen an die Staatsregierung her— 
angetreten ſind, ſo iſt es ganz in der Ordnung, wenn vornehm⸗ 
lich der Finanzminiſter Dr. Miquél denselben von neuem mit 
dem Hinweis entgegengetreten iſt, daß beſonders durch die Macht 
der Kartelle ſolche Frachtermäßigung doch nur wieder den Pro: 
duzenten, daneben den monopoliſtiſchen Großhändlern, die das 
Kohlengeſchäft von Schleſien nach Berlin faſt ganz in den Händen 
haben, zu Gute kommen würde. Andererſeits aber ſollten auch 
die Ausnahmetarife für die Kohlenlieferung nach dem Aus- 
lande, namentlich Belgien und Frankreich, wie von indu⸗ 
ſtrieller Seite ſoeben angeregt worden iſt, gerechterweiſe ſiſtirt 
werden. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet halbamtlich: Sofort nach 
Eintreffen der telegraphiſchen Meldung des kaiſerlichen Gou— 
verneurs für Oſtafrika, daß Emin Paſcha anfangs Juli von 
dem Albert⸗Edward⸗Njanſa nach dem Albert⸗Njanſa aufgebrochen 
ſei, wurde der kaiſerliche Botſchafter in London beauftragt, 
Lord Salisbury hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ihm bei 
dieſem Anlaß mitzutheilen, daß Emin Paſcha bei dieſem Zuge 
in die engliſche Intereſſenſphäre gegen die ihm ausdrücklich er⸗ 
theilten Inſtruktionen handele, und daß die kaiſerl. Regierung 
unter dieſen Umſtänden die Verantwortlichkeit für ſein Unter⸗ 
nehmen ablehnen müßte. Nach Meldung des Botſchafters hat 
der Premierminiſter für dieſe Mittheilung feinen Dank ausge⸗ 
ſprochen. — Dr. Karl v. den Steinen hat ein Schreiben 
an die „Natl.⸗Ztg.“ gerichtet, in dem er auf Grund brieflicher 
Mittheilungen Emin Paſchas der Angabe entgegentritt, daß 
dieſer einen Zug nach Wadelai und einen Uebergriff in 
engliſches Gebiet beabſichtige. Vielmehr plane Emin, 
von Ruhanda nach Kamerun vorzudringen und er ſetze ein 
freudiges Vertrauen in die Ausführbarkeit dieſes Planes. 

Das Programm für die interparlamentariſche 
Friedenskonferenz in Rom, liegt jetzt vor. Danach wird 
die Konferenz am 3. d. Mts. auf dem Kapitol eröffnet; am 
Abend deſſelben Tages findet Galavorſtellung im Theater ſtatt. 
Der Empfang der Theilnehmer an der Konferenz in der Depu⸗ 
tirtenkammer iſt auf den 4. und 7. d. Mts. feſtgeſetzt. Am 
5. d. Mts. findet beim Fürſten Dvescaldi und am 6. d. Mts. 
beim Bürgermeiſter eine Soirèe zu Ehren der Theilnehmer ſtatt. 
Am 8. November werden die Wahlen vorgenommen und an dem⸗ 
ſelben Tage findet Empfang auf dem Kapitol ſtatt. Ferner iſt 
für jeden Tag eine Sitzung anberaumt. Außer den angeführten 
Feſtlichkeiten iſt die Beleuchtung des Forums, ſowie ein Ausflug 
nach Neapel und Pompeji in Ausſicht genommen. 

Der Ruſſenrummel ſcheint ſelbſt in franzöſiſchen 
Regierungskreiſen in Mißkredit zu gerathen! Im Bureau 
—— . — ——— EEE 
Theil deſſen, was er ſchreibt, vorleſen,“ fügte ſie hinzu und 
holte dabei das Pergamentröllchen aus ihrem Buſen hervor. 

Das ging über Nehuſtas Kräfte. Sie erblaßte unter der 
dunkeln Haut und riß ſich von der Königin los: „Nein, o nein, 
ich will nichts hören, laß' mich in Ruhe; bei Deinen Göttern 
beſchwöre ich Dich, laß mich in Ruhe.“ 

Stolz hochaufgerichtet und in beleidigtem Tone erwiderte 
Atoſſa: „Das werde ich mir nicht zweimal ſagen laſſen. Ich 
wollte Dich tröſten, weil ich Deine Betrübniß ſah — ſelbſt auf 
Koſten meiner eigenen Gefühle. Ich laſſe Dich allein, doch zürne 
ich Dir nicht — Du biſt ſehr jung und ſehr, ſehr thöricht.“ 

Gedankenvoll das Haupt ſchüttelnd verließ ſie majeſtätiſch 
das Sommerhaus; aber ſobald ſie ſich im Garten allein ſah, 
fang fie eine luſtige Weiſe, die ihr aus einem ägyptiſchen Schau⸗ 
ſpiel im Gedächtniß geblieben war, vor ſich hin. Die heiteren 
Töne drangen aus der Ferne an Nehuſtas Ohr. Zuerſt ſtand 
dieſe regungslos da; dann warf ſie ſich in wildem Schmerz auf 
den Boden, barg ihr Antlitz in die ſeidenen Kiſſen und ließ den 
heißen Thränen freien Lauf. 

War das möglich, war das denkbar? Ihr ſchwor er Liebe 
und Treue — und nun, wo er ſie für viele Tage verlaſſen 
mußte, hatte er nur den einen Gedanken gehabt, der Königin zu 
ſchreiben — nicht ihr. Die Verzweiflung der Eiferſucht kam 
über ſie; ſie wühlte in den ſchwarzen Haaren und preßte die 
Hände an die klopfenden Schläfen; ſtumpfſinnig ſtierte ſie auf 
den goldgeſtickten Schuh, den ſie vom Fuß verloren, wie er ſich 
in den polirten Marmorflieſen ſpiegelte. Plötzlich tauchte in ihr 
ein neuer Gedanke auf. Hatte die Königin ſie belogen? Warum 
hatte ſie nicht die ihr angebotene Vorleſung des Briefes ange⸗ 
nommen; ſie hätte aus jedem Wort herausgehört, ob es von 
Zoroaſter kam oder nicht. Denn noch war ſie nicht darauf ge⸗ 
kommen, daß der Brief vielleicht für ſie beſtimmt geweſen und 
in falſche Hände gerathen ſei, ſie dachte an eine Erfindung der 
| Königin, die ſelbſt etwas auf einen Pergamentſtreifen gekritzelt 
haben konnte und ſie nun glauben laſſen wollte, es ſtamme von 

Zoroaſter. Faſt wäre ſie hinausgeeilt, die Königin zu ſuchen, 
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— ſtammelte fie mehr in Befangenheit und Unmuth, 


des Pariſer Gemeinderaths wurde am Sonnabend die Frage 
erörtert, ob man die ruſſiſchen Seeleute nach Paris 
einladen ſolle. Es machte ſich die Meinung geltend, daß die 
Initiative zu einer Einladung von der Regierung ausgehen 
müſſe. Der „Intranſigeant“ ſagt, der Deputirte für Paris, 
Leſenne, habe die Abficht gehabt, in der Kammer den Vorſchlag 
zur Bewilligung eines außerordentlichen Kredits von 500 000 
Franks für Bewirthung der ruſſiſchen Seeleute einzubringen, 
doch müſſe bei der Regierung wegen der Bewilligung vorher an⸗ 
gefragt werden. Leſenne habe der Reihe nach die Miniſter 
Ribot, Conſtans, Freyeinet aufgeſucht. Der Konſeilpräſident habe 
geantwortet: „Sind Sie noch nicht bald mit Ihren Mani⸗ 
feſtationen fertig? Ich habe genug davon und werde Ihrem 
Antrag entgegen ſein.“ Die Wähler des 17. Arrondiſſement 
verſammelten ſich am Abend, hörten Leſenne an und proteſtirten 
gegen die Stellungnahme der Regierung. Der „Intranſigeant“ 
kündigt andere Proteſtverſammlungen an. 

Die engliſche Regierung ſcheint durch die neuerdings 
in Egypten erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften, wonach ſich 
alle in Egypten anſäſſigen und gewerbetreibenden Europäer einer 
beſtimmten Kontrole zu unterwerfen haben, Schwierigkeiten her⸗ 
aufbeſchworen zu haben, deren Folgen zur Zeit noch kaum über⸗ 
ſehen werden können. Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet wird, haben nunmehr die in Egypten reſidirenden 
Generalkonſuln Frankreichs und Rußlands bei der Pforte 
in beſtimmteſter Form gegen die Beeinträchtigung ihrer Staats— 
angehörigen in Egypten durch die engliſchen Verwaltungs: 
organe Proteſt erhoben und von der Pforte verlangt, daß ſie 
England zur ſtrikten Beobachtung der vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen anhalte. Die griechiſche Regierung dürfte fi) 
vorausſichtlich dieſem Proteſt anſchließen. — Wir ſtehen alſo 
vor der Aufrollung der egyptiſchen Frage in einer 
Form, wie fie von der europäiſchen Diplomatie wohl kaum er: 
wartet wurde. . 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern in Berlin der 
feierlichen Enthüllung des auf dem Schloßplatze errichteten 
Begas'ſchen Brunnens bei, welchem er den Namen „Schloß- 
brunnen“ gab. Bei dieſer Gelegenheit ſtattete er dem Ober⸗ 
bürgermeiſter von Forckenbeck noch nachträglich feine Glüd- 
wünſche zu deſſen 70jährigem Geburtstage ab. Auf die An⸗ 
ſprache des Oberbürgermeiſters zur Enthüllung des Brunnens 
erwiderte Se. Majeſtät der Kaiſer: „Ich freue Mich, es iſt 
wieder eins von den Werken, welche unter der langdauernden 
Wirkſamkeit, die Sie in der Stelle als Oberbürgermeiſter von 
Berlin jo erfolgreich betrieben, entſtanden find, es iſt ein Merk⸗ 
ſtein in der Entwickelung der Stadt, und Ich, als geborener 
Berliner, bin Ihnen beſonders dankbar, daß Sie mit dieſem 
Brunnen der Stadt einen neuen Schmuck verliehen haben. Ich 
hoffe, daß es Ihnen noch recht lange vergönnt ſein möge, dieſe 
Reſidenz in ihren Grenzen auszubreiten und in ihrem Innern 
auszubauen.“ 

— Zufolge kaiſerlicher Beſtimmung kommt denjenigen aus 
dem Heere oder der Marine zur oſtafrikaniſchen Schutztruppe 
übergetretenen Militärperſonen, die in je einem der Jahre 
1889, 1890 und 1891 an einem Gefecht theilgenommen, je 
ein Dienſtjahr zur Anrechnung. Der Theilnahme an einem 
Gefecht wird eine fortlaufende Dienſtzeit in je einem der drei 
Jahre gleichgeſtellt. 

— Die Handelsvertrags- Verhandlungen zwiſchen Deutſch— 
land und Italien ſind beendet. Geheimrath v. Huber iſt geſtern 
von Berlin nach München zurückgekehrt mit der Ermächtigung 
zur Unterzeichnung des Vertrages. 

— Geheimrath von Helmholtz wurde bei ſeiner heutigen 
nachträglichen Geburtstagsfeier vom Kultusminiſter Grafen Zedlitz 
perſönlich beglückwünſcht. Daran ſchloſſen ſich die Gratulationen 
verſchiedener wiſſenſchaftlicher Inſtitute des In- und Auslandes ꝛc. 
Geheimrath Du Bois⸗Reymond überreichte die Urkunde der 
Helmholtz Stiftung und die von Hildebrandt gemeißelte Büſte 
des Jubilars. Die Stadt Potsdam erannte Helmholtz zu ihrem 
Ehrenbürger. Abends fand zu Ehren des großen Gelehrten im 
Kaiſerhof ein großes Feſtbankett ſtatt. 

Der Ausſchuß des preußiſchen Landeseiſenbahnraths iſt 
zum 13. November einberufen. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Umarbeitung des Betriebsreglements. g 


doch daran hinderte ſie der Stolz. Sie hatte ſich in ihrer 
Schwäche gezeigt, hatte das grauſame, ſchlangengleiche Weib ſehen 
laſſen, daß ſie Zoroaſter liebe — das war unerträglich. Und 
wieder überflutete ſie die Leidenſchaft und wieder barg ſie unter 
ſtrömenden Thränen das Haupt in die Kiſſen, und der ſchöne 
Leib zuckte in wildem Weh. 

Plötzlich wurde ſie gewahr, daß ſie nicht mehr allein war; 
der Schall eines feſten Männerſchritts drang an ihr Ohr. Sie 
richtete ſich auf; es war der König ſelbſt, der einzige Mann, der 
hier einzudringen vermochte. Staunend blickte er fie an; Ne⸗ 
huſta erſchrak und fuhr haſtig in die Höhe; ruhig und freundlich 
fragte der König: 

„Biſt Du in meinem Palaſte ſo unglücklich? Warum weinſt 
Du, wer hat Dir wehe gethan?“ 

Nehuſta wandte ſich raſch zur Seite und wiſchte die Thränen 
von den glühenden Wangen. 

„Ich — weine nicht — niemand — hat mir wehe gethan“ 
als im 
Schmerz. „Fürſtin“, ſprach er, „ich werde Dir eine Vorleſung 
über die große Thorheit — die Wahrheit zu umgehen — halten,“ 
und ließ ſich auf die ſich an der Wand herumziehende Marmor⸗ 
bank nieder, während Nehuſta ſich auf die Kiſſen zu ſeinen Füßen 
niederſetzte. 

„Ich nehme es als ſelbſtverſtändlich an, daß, wenn jemand 
lügt, er es in Erwartung thue, daß man ihm Glauben ſchenke; 
da müſſen doch die Umſtände die Lüge unterſtützen. Nun ſagſt 
Du mir, theure Fürſtin, Du habeſt nicht geweint, während ich 
noch die Thränen auf Deinen ſehr ſchönen Wangen zähle. 
Somit unterſtützte kein Schatten eines Umſtandes die geſprochene 
Unwahrheit. Nicht ſo?“ a 

Der freundliche Ausdruck in des Königs Antlitz rief bei 
Nehuſta ein Lächeln hervor. Die Abſicht, ihr Zeit zu laſſen, um 
Faſſung zu gewinnen, lag klar zu Tage; trotz der Vorgänge des 
verfloſſenen Abends fühlte fie ſich bei ihm ſicher. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Beim hieſigen Magiſtrat iſt ein Projekt zur Einrich⸗ 
tung einer Perſonenbeförderung auf den Gewäſſern in und 
um Berlin mittels elektriſcher Boote eingereicht worden. 

— Das amtliche Wahlreſultat der am Freitag ſtattgehabten 
Landtags⸗Erſatzwahl in Dannenberg⸗Lüchow⸗Bleckede iſt folgen⸗ 
des: Der nationalliberale Kandidat, Hofbeſitzer Puttfarken in 
Striepelſe, wurde mit 117 Stimmen gewählt; von Bernſtorff 
(Welfe) erhielt 105 Stimmen. Das Mandat war ſeit 1875 
mit Ausnahme einer einzigen Legislaturperiode im Beſitze des 
Freiherrn v. Grote (Welfe). Die Provinz Hannover beſitzt jetzt 
im Abgeordnetenhauſe nur noch einen einzigen welfiſchen Vertre⸗ 
ter, Dr. Brüel, den Abgeordneten für Melle-Iburg. 

— Einer amtlichen Ueberſicht zufolge betrug in den drei 
erſten Quartalen d. J. die Stein⸗ und Braunkohlen-Förderung 
Preußens 49 924 347 Tonnen (gegen 48 017 032 Tonnen in 
demſelben Zeitraum des Vorjahres) an Steinkohlen und 12 085 147 
Tonnen (gegen 11149 979 Tonnen) an Braunkohlen. Bei der 
Steinkohlen⸗Förderung find 247 831, bei der Braunkohlen⸗För⸗ 
derung 28 386 Arbeiter verwandt worden. 


Ausland. 

Paris, 2. November. Die franzöſiſche Regierung hat den 
Mächten, welche die Akte der Berliner Konferenz unterzeichnet 
haben, Mittheilung davon gemacht, daß Präſident Carnot ver⸗ 
ſchiedene Protektoratsverträge mit Häuptlingen der Gebiete an 
der Elfenbeinküſte zwiſchen Le Lahn und dem Cavally, Flüſſen an 
der Weſtküſte Afrikas, ratifizirt habe. 

Petersburg, 2. November. Viele adlige Grundbeſitzer aus 
den nothleidenden Provinzen haben der Regierung angezeigt, 
ſie müßten infolge des gänzlichen Ruins alle Steuerzahlungen 
einſtellen. 

Newyork, 2. November. Meldungen aus San Francisco 
zufolge ſollen ſich die Franzoſen der Südſeeinſeln Lucan, Vanna, 
Lara, Buhabuka und Tugra bemächtigt haben, um dort Statio⸗ 
nen anzulegen. 

Moskau, 2. November. In einem Schreiben des Grafen 
Leo Tolſtoi an die Baronin Suttner, in welchem die Baronin 
zu ihrem Roman „Die Waffen nieder“ beglückwünſcht wird, 
bemerkte erſterer u. a., er glaube nicht, daß das Schiedsgericht 
ein wirkſames Mittel ſei, den Krieg abzuſchaffen. Er ſei eben 
mit der Vollendung einer Schrift beſchäftigt, in welcher er von 
dem einzigen Mittel ſpreche, das ſeiner Meinung nach Kriege 
unmöglich machen könnte. 

PFrovinzialnachrichten. 

Culm, 2. November. (Bevölkerung). Die Stadt Culm hat nach der 
Volkszählung vom 1. Dezember 1890 gehabt: 561 Wohnhäuſer (darunter 
6 unbewohnte), 2086 Haushaltungen, 13 Anſtalten und 4858 männ⸗ 
liche, 4904 weibliche, zuſammen 9762 Einwohner, darunter 551 aktive 
Militärperſonen. Vier Jahre früher betrug die Einwohnerzahl 9937. 
Durch die Verlegung des Kadettenhauſes ſind über 400 Perſonen von 
hier fortgegangen, ſo daß, wenn dieſes Ereigniß nicht eingetreten wäre, 
von einer Vermehrung der Bevölkerung geſprochen werden könnte. 

Danzig, 2. November. (Geſchenke des Zaren. Ruſſiſche Kriegsſchiffe. 
Hochzeit und Tod). Bei ſeiner Durchreiſe am Sonnabend hat Kaiſer 
Alexander von Rußland den Beamten der Eiſenbahn und Polizei, welche 
in Neufahrwaſſer thätig waren, Geſchenke an Geld und Pretioſen über⸗ 
wieſen, die zur Zeit noch nicht zur Vertheilung gelangt ſind. Geldge⸗ 
ſchenke werden die Zugbeamten und Schutzleute erhalten, Pretioſen an 
verſchiedene Stations- und andere höhere Beamte vertheilt werden. — 
Außer der Yacht „Zarewna“ kam Sonnabend Nachmittag auch noch die 
ruſſiſche Kriegskorvette „Vitias“ in den hieſigen Hafen. Beide Schiffe 
verließen aber noch Sonnabend abends wieder die hieſige Rhede. Die 
Hofyacht „Polarſtern“ folgte ihnen geſtern, nachdem ſie ihren Kohlen⸗ 
beſtand ergänzt hatte. — Geſtern feierte der Zimmermann L. in Oliva 
im Kreiſe feiner Familie und Gäfte feine Hochzeit. Faſt ſämmtliche 
Theilnehmer ſaßen bis heute Morgen beiſammen, als plötzlich die Braut, 
ohne vorher über Unwohlſein zu klagen, zuſammenbrach und augen⸗ 
blicklich verſtarb. Ein Schlaganfall hat dem Leben der erſt 23 Jahre 
alten Frau ein Ende gemacht. (Danz. Ztg.) 

Elbing, 1. November. (Hinterlaſſenſchaft). Die Geſchwiſter Sube, 
welche ſich den Tod gaben, hinterlaſſen ein Vermögen von 40000 Mk. 
Eigenthümlich iſt, datz ſie ihre Hauskatze auch erhängten. 

Wormditt, J. November. (Schlachthaus). Geſtern wurde unſer 
neuerbautes Schlachthaus durch den königl. Baumeiſter Beilſtein aus 
Braunsberg von dem Erbauer des Gebäudes Zimmermeiſter Krauſe aus 
Liebſtadt abgenommen und alles in guter Ordnung gefunden, ſo daß die 
Uebergabe an die Stadt erfolgen konnte. 

Königsberg, 2. November. (Eine ebenſo ſeltene als ſchwierige 
Dreffur) iſt zwei Fiſcherſöhnen in Widitten am Friſchen Haff gelungen, 
nämlich einen Fiſchotter zu zähmen und für die Fiſcherei abzurichten. Der 
gezähmte kleine Räuber iſt bereits 5 Monate alt, ſchläft in einem Heu⸗ 
korbe, läuft ſeinen Erziehern wie ein Hündchen nach, läßt ſich mit großem 
Behagen das ſchöne ſanfte Fell ſtreicheln und hat auch bereits mit dem 
Hofhund und der Katze Freundſchaft geſchloſſen. Mit der Abrichtung 
bei der Fiſcherei hat man es bereits ſo weit gebracht, daß der Fiſchotter, 
an einer Marleine befeſtigt, ins Waſſer ſpringt und ſo lange jagt, bis 
er mit einem Fiſch in der Schnauze, den er ſtets in der Mitte erfaßt, 
ans Ufer zurückkehrt. Sein Gehör iſt ſo ſcharf ausgebildet, daß er, wenn 
er ca. 30 Fuß weit und mehrere Fuß tief im Waſſer jagt, ſofort ſeinen 
Namen — „Tom⸗Tom“ — wenn er gerufen wird, hört. Er legt dann 
den gefangenen Fiſch lebend vor ſeinem Herrn nieder, ohne daß er die 
Beute auch nur im geringſten beſchädigt hat. 

Tilſit, 1. November. (Zum Theaterbau). Der Bau des hieſigen 
Stadttheaters iſt nunmehr geſichert, nachdem die Stadtverordneten in 
ihrer letzten Sitzung den Grundſtock des Herrn Engels und die vom 
Komitee für den Theaterbau geſammelten 16000 ME. angenommen haben 
mit der Maßgabe, daß die Stadt die Reſtſumme zuſchießt und der Bau 
die Summe von 120.009 Mk. nicht überſteigen dürfe. Die aus Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern und Stadtverordneten gewählte Theaterkommiſſion hat 
alles nähere zu veranlaſſen und den Bau zu beauffichtigen. 

Gumbinnen, 31. Oktober. (Brand mit Menſchenverluſt). Ein 
ſchweres Brandunglück hat ſich heute früh hier ereignet. Ein größeres 
Gebäude, in welchem ſich ein Materialwaaren-Geſchäft, eine Bäckerei und 
eine Tiſchlerei befand, iſt zum Theil ausgebrannt und dabei ein junges 
Menſchenleben den Flammen zum Opfer gefallen. Die „Pr.⸗Litt. Ztg.“ 
erzählt die Kataſtrophe wie folgt: Die beiden Kommis Guſtav Lemke und 
Fritz Krauſe ſowie der Lehrling Martini ſchliefen in einem Zimmer auf 
dem Boden zuſammen. Krauſe erzählt nun, daß er in der Nacht erwacht 
und darauf das Feuer bemerkt habe; er ſprang ſchnell aus dem Bette 
und weckte ſowohl den Lemke als den Martini. Letzterer und Krauſe 
ſtürzten hinunter. Lemke ſoll nach den Angaben ſich gleichfalls bereits 
aus dem Bett erhoben und die Beinkleider angelegt haben; er kam aber 
den beiden nicht nach. Heute zeigten einige Knochenüberreſte des Lemke 
von dem traurigen Geſchick, welches denſelben ereilt. Man fand die 
Ueberreſte auf der eiſernen Bettſtelle, woraus hervorgeht, daß Lemke 
das Bett nicht verlaſſen haben kann. Krauſe, welcher, nachdem er ſich 
ſchon gerettet, noch einmal nach oben dringen wollte, um ſeine Sachen 
zu retten, erlitt arge Brandwunden und befindet ſich in ärztlicher 


ege. 

Marggrabowa, 2. November. (Folgen einer Wette). Daß das ur⸗ 
deutſche Getränk Meth von tödtlichen Wirkungen begleitet ſein kann, 
lehrt ein trauriger Fall, welcher der „Königsb. Allg. Ztg.“ aus Marg⸗ 
grabowa berichtet wird. Ein aus dem Königsberger Kreiſe ſtammender 
Zögling der erſten Klaſſe der dortigen Landwirthſchaftsſchule hatte eine 
Portion Honig ſeitens ſeiner Eltern geſchickt erhalten. Kundig in der 
Methbereitung, fabrizirte der junge Mann einen wohlſchmeckenden 
„Bärenfang“ — ſo wird der altdeutſche Trank in Oſtpreußen ſcherzweiſe 
genannt — und lud nun ſeine Mitſchüler des Abends zu einer ſolennen 
Kneiperei ein. Nachdem die jungen Gemüther ſich an dem Methe erhitzt 
hatten, fing das Renommiren inbezug auf die Leiſtungsfähigkeit im 


habe, und verurtheilt ihn zu 6 Monaten Gefängniß. 
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Trinken an, und der Gaſtgeber ftellte die Behauptung auf, ca. J. i a. 
dieſes ſtark berauſchenden Getränkes in einer kurz bemeſſenen gel u 
trinken zu können. Da ſolches von verſchiedenen Seiten bezweifelt w . 
kam es zur Wette, die auch ſogleich zum Austrage gebracht weg, 
Sinnlos berauſcht, mußte der Gaſtgeber zu Bett gebracht werden, un 
felbft er an den Folgen des übermäßigen Genuſſes von Me wobl“ 
darauf feinen Geiſt aufgab. Der Schüler war der einzige Sohn 4 
habender Eltern. % mat 
Filehne, 1. November. (Ueber ein neues Eiſenbahnunglüch ) fol 
das Betriebsamt Berlin⸗Schneidemühl (Direktionsbezirk Bromberg dem 
gendes bekannt: Am 31. v. M. gegen 8 ½ Uhr abends iſt A 
Bahnhofe Filehne infolge Ueberfahrens des Halteſignals am 
Bahnhof⸗Abſchluß⸗Telegraphen der Güterzug 354 von Schneiden A 
den Schluß des aus dem dritten Geleiſe nach Schneidemühl ablab 
Güterzuges 311 gefahren. Vier Wagen wurden zertrümmert afe 
Schlußbremſer Büch ift infolge des Zuſammenſtoßes von der Brem eitere 
letzten Wagens herabgeſtürzt, überfahren und ſofort getödtet. Wage 
Perſonenbeſchädigungen ſind nicht vorgekommen. Die veſchädigten auß!“ I 
waren gegen 3 Uhr früh von den geſperrten durchgehenden onmen N 
geleiſen beſeitigt, ſo daß der Verkehr der Züge wieder aufgenen ie 
werden konnte. Infolge der Sperrung der Hauptgeleiſe erliten 
Schnellzüge je eine Stunde Verſpätung. ) b. 
e. Bromberg, 2. November. (Wegen ſchwerer Körperverletzung!“ den 
gangen an ſeiner Ehefrau, hattte ſich heute vor der Strafkam or 
Weichenſteller Auguſt Behnke von hier zu verantworten. Am e, 
des 9. Juli wurde der Arzt Dr. Bruek zu der Frau Behnke 9 
die er mit einem Schnitt im Unterleib und in ihrem Blute ſchl 
vorfand. Der B. und ſpäter auch die Frau ſagten aus, daß II 
die Verletzung durch Unvorſichtigkeit ſelbſt zugezogen habe. hd 
zweifelte aber an dieſer Darſtellung der Sachlage, da die he B. 
vollſtändig durchſchnitten und die Eingeweide bloßgelegt a a 
wurde, als der That verdächtig, verhaftet. In der heutigen in jenes 
lung ſtellte B. den Sachverhalt folgendermaßen dar: Er war neldel. 
Nacht aufgewacht und aufgeſtanden, um ſich ein Stück Brot abzul 
Während er hierzu ein auf dem Tiſch liegendes Meſſer nahm, 
geſehen, daß die Thür des Zimmers, in welchem die Frau ſchliel dem 
ſtand. Er ſei, da er jemand bei ſeiner Frau vermuthete, m 13 0 
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Meſſer in deren Zimmer gegangen. Er habe daſſelbe durchſacht Kam 


feiner Frau geäußert: „Nan, ich dachte ſchon, daß Du hie den n 8 
hätteſt!“ Darauf ſei die Frau, die ſehr heftiger Natur iſt, aus Leib bird 


und auf ihn losgeſprungen und habe ſich dabei das Meſſer in * Den 
gerannt. Die Frau und die Kinder verweigerten ihr Zeuge ide 


Gerichtshof halt den Angeklagten für ſchuldig, fieht die Sache abe ro, 
an, da der Mann offenbar unter dem Einfluß großer Erregung unde 
gerufen durch vorhergehende Veranlaſſungen ſeitens der Frau, 9 


nec“ 
Inowrazlaw, 31. Oktober. (Wegen Doppelehe) wurde der Me 
Franz Pieczak aus Kl. Morin zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Job wal 
verluſt verurtheilt. P. hatte ſich 1882 in Rußland verheiraßb gib 
1886 nach Stettin zurückgekehrt und genügte dort feiner Mili ing im 
Er kehrte zu ſeiner erſten Frau nicht mehr zurück, ſondern 8 , 
vorigen Jahre in Kl. Morin eine zweite Ehe ein. ie). Ein 
Poſen, 2. November. (Erzbiſchof. Württembergiſche Anſie ewt t 
Extrablatt des „Dziennik Poznanski“ meldet: Probſt v. Stab oniſalion 
um Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen ernannt worden. Die! walli SER 
ndet im Dezember ſtatt. — Neuerdings trafen wieder drei em * 
Stärke von 18 Perſonen hier ein, um die von der Anſiedelung are eg 
angewieſenen Ländereien zu übernehmen. Im März d. ubergiſch 8 
etwa 50 Perſonen, welche aus Stetten a. H. (im Württem nd, wos a 
kamen; auch der jüngſte Transport kommt aus derſelben Gegen renn 
wohl ein Zeichen, daß ſich die Anfiedler dort wohl befinden. DIE I 
bergiſche Staatsbahn hatte den Leuten einen beſonderen Wager eilt 
welcher die Koloniſten in 2 mal 24 Stunden bis ans Ziel ih Elſenan 
über Heilbronn, Würzburg, Halle, Guben, Poſen, Gneſen un reußiſ en 
bis nach Znin brachte. Der ermäßigte Fahrpreis auf den P dr 
Staatsbahnen beträgt für die Perſon 27 Mk. 50 Pf. bei 25 
gepäck in der 3. Wagenklaſſe. 
CLoſialnachrichten. 1691, „ 
Thorn, 3. men Kobe, | 


Verwaltungsgerichtsdirektor Doering, Konſiſtorialrath Franck, * 
Hinze — ſämmtlich aus Danzig; Konſiſtorialrath Braunſchweig' fartel 
werder, Pfarrer Ebel⸗Graudenz, Superintendent Lenz⸗Elbing, 
Schmeling⸗Sommerau, Graf Stolberg⸗Schloß Tuetz. Die Herren 
und Coſack ſind ſchwer erkrankt, ſo daß ihre Theilnahme an bir find, 
unmöglich fein wird. Da nun Stellvertreter nicht vorgeſehen g iſt 
bleiben von elf weſtpreußiſchen Mandaten zwei erledigt. Ae nl 
in den anderen Provinzen. ie 
— (Die neue Miniſterialverfügung) inbetreff des 5 Verich 3 
Privat⸗Sprachunterrichts hat folgenden Wortlaut: „Auf del aden N 
vom 5. September erwidere ich der königl. Regierung, dat und bon 
durch den Erlaß vom 1. April den Volksſchullehrern die Erthel Fi ifl, 6 
polniſchem Privatunterricht in ihren Gemeinden verſtattet wol 8 fein 
den Eltern — mögen fie polniſcher oder deutſcher Nationale en 
anheimgeſtellt ift, ihre ſchulpflichtigen Kinder an dem in ibreF en. ET 
zugelaſſenen Privatunterricht im Polniſchen theilnehmen zu dee, 
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anlaſſen“. tas wong ß 
— (Ruſſiſches Ausfuhrverbot). Der ruſſiſche Uta ae 
den le 


unter Aufrechthaltung des Verbots der Ausfuhr von Rog auch ® 


Roggenmehl, ſowie aller Getreideabfälle dieſes Ausfuhr, jonlt im 
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0 

1d 0 


iſt nunmehr veröffentlicht worden. Das Verbot tritt an de 
Kraft, welcher auf die Veröffentlichung des Ukaſes durch da 
folgt, wobei es dem Finanzminiſter anheimgeſtellt wird, da 
Zollämtern telegraphiſch mitzutheilen. Von dem vorſtehen 
find für die Dauer von drei Tagen nach dem Inkrafttreten n solche 
diejenigen Produkte ausgenommen, welche zur Kompletirung yo? \ 
Ladungen dienen follen, die vor der Veröffentlichung des urch . 
gonnen haben und die vor dieſer Friſt mit der Eiſenbahn 
Landes⸗Grenzzollämter ins Ausland abgefertigt worden find- im Mo 17 

— CJagdkalender). Nach dem Jagdſchutzgeſetze tonne ches ge 1 75 
November geſchoſſen werden: Elchwild, männliches und well ik u 
und Dammild, Nehböcke, weibliches Rehwild, Dacſe, Auer, ld, BIT 
Faſanenhähne und Hennen, Enten, Rebhühner, Haſen, Said gun? 85 
teln, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne, ſowie alles ande 3 
und Waſſergeflügel. Ba Hr 

— KRennfieg). Auf dem am Sonntag in Hannobe sa 
tenen Rennen kam im Pußta⸗Jagdrennen Herr Lieuten n inge u 
auf feiner Fuchsſtute „Puß“ verhalten mit einer halben 1 
erſter ein. iger Tag dab 

—k (St. Hubertus), der 3. November, ift ein wichtig berluß 1 
alle Nimrode; feiert doch alsdann die Gilde des heiligen a 
Feſt ihres Schutzpatrons! — Auch St. Hubertus ſelber 15 60 ch 

it dun 


großer Jäger vor den Herrn geweſen ſein, und zwar, nde . 
Herzogs von Guyonne, ein ſehr hochgeborener. Wie die Lege De 
hat die Erſcheinung eines Hirſches, zwiſchen deſſen Geweih f t heil 
ſtrahlte, den leidenſchaftlichen Jäger, der ſogar den Feiertag 11 gelle g 
am Chriſttag im Ardennenwald bekehrt, worauf er in den gu in 
Stand trat und im Jahre 727 als Biſchof von Lüttich ſtarb, „ zu MT 
Schützer aller Jäger, die doch ſtets einem guten Tropfen 5 21 


li“ 


7 


wird auch zugleich als Schützer gegen — Waſſerſcheu verehrt, 
b folge deſſen wird mancher alte Brauch an ſeinem Gedächtnißtage 
l und werth gehalten, wie z. B. die „St. Hubertusbrötchen“ in 
4 u o belgien, verziert mit einem Jagdhorn, die, in der Kirche ge⸗ 
Ia alsdann an alle zwei- und vierfüßigen Hausinſaſſen ſtückweiſe 
erſpeiſen vertheilt werden als Mittel gegen Hundswuth; anderswo 
ti, ommt der Brauch vor, kleine, weißgegerbte Lederriemchen, mit 
dual Farbe beſpritzt, am St. Hubertustag zu dem gleichen Zwecke im 
0 oche zu tragen. — Zu Ehren des heiligen Hubertus find auch im 
Ia * der Zeit drei Ritterorden geftiftet worden, — der eine 1416 von 
lu kanzöſiſchen Rittergeſellſchaft, und 1815 durch Ludwig XVIII. er- 
A Be 18 er 1830 nach der Juli⸗Revolution mit den anderen Orden 
l etliche fegnete, ferner ein gegen Ende des 18. Jahrhunderts er⸗ 
5 uuf. 1 Jagdorden, gegründet 1723, und namentlich der berühmte 


5 


7 Hubertusorden, mit ſeiner maleriſchen Ordenstracht, die der 
glückliche König Ludwig II. auf der Bahre trug, der älteſte und vor⸗ 
Non Orden Baierns, gegründet 1444, erneuert 1808. Auch manches 

bloß führt den Namen St. Hubertus, z. B. das hiſtoriſche im 
wurde. eipzig, wo der Friede nach dem ſiebenjährigen Kriege unterzeichnet 
Hubertusburg. — St. Hubertus ſelbſt aber iſt- bis auf den 
N Tag eine wichtige Perſönlichkeit geblieben für alle ſeine Jünger, 


hi 
1 de ganze Hubertus⸗Gilde, die von ihm Waidmannsheil erhofft! 


W 8. Handwerker verein). Den Vortrag am nächſten Donnerſtag 
f Wige Redakteur Dr. Paſig über „Bilder vom Nil, nach eigener 
N lung entworfen“. 


ern ymphoniekonzert). Herr Militärmuſikdirigent Friedemann 
dyn allet auch in der bevorſtehenden Winterſaiſon eine Serie von 
4 Pbonietongerten, deren erſtes am Donnerſtag Abend in der Aula der 

iſchule ſtattfindet. 
beaterban). Es gewinnt den Anſchein, als ob Thorn in 
Zeit doch noch in den Beſitz eines feſten Theaters gelangen 
Ind Es wird uns mitgetheilt, daß von privater Seite beabſichtigt 
M den Bau eines Theatergebäudes zu unternehmen. Das Kapital 
Yen eichnungen von Antheilſcheinen aufgebracht werden. Wir 
Pig daß dem Unternehmen ein glücklicher Erfolg beſchieden fein 


Au 


wſhbarer 


0 3 Umbau des Culmer Thores) und die Anlage des 
keen ſtellten Weges ſind faſt vollendet. Nur einige nebenſächliche 
eng e und kleinere Aenderungen ſind noch auszuführen und in ſpäte⸗ 

lime agen dürfte die vollſtändige Benutzung des Thores auch den 

\ un freigegeben werden. n 
; \ type lauf e). Man ſollte meinen, daß die kleinen grünen 
4 urch den jetzt bereits eingetretenen Froſt (wir hatten ſchon 
ef Kälte) vernichtet feien; dem iſt aber nicht fo. Geſtern und 
Ande ea an den Bohnenſtöcken auch an Stellen, die dem kalten 
hrüch dem Froſt ausgeſetzt ſind, viele Tauſende dieſer kleinen aber 
9 degten. Schmarotzer bemerkt, die im Sonnenſchein ſich munter 


7 a a ebhabh. Heute Mittag benutzte ein Mann die günſtige 
N offer 


u 


ofen von einem in der Kloſterſtraße ſtehenden Wagen einen Sack 
Er Sach 05 entwenden; die Kartoffeln brachte er in ſeinen Keller und 
lach dug er wieder zum Wagen zurück, um daſſelbe Manöver wo⸗ 
I Mer = einmal auszuführen. Er wurde aber dabei vom Eigen: 
10 Uerh ö agens ertappt und nach dem Polizeibureau gebracht, wo 
ans erfolgte. Ein Polizeibeamter holte darauf die geſtoh⸗ 
5 1. ſfeln aus dem Keller und gab ſie dem Beſitzer zurück. 
5 i en olizeiberichth. In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
G emmen. Er 
1 x efunden) wurde ein Handkorb in der Jakobsvorſtadt, zwei 
ee en, gez. E. K. P., ein Notizbuch am Culmer Thor. Näheres 
1 „ieiſekretariat. 
u nd on der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
„Si feel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,05 Meter unter Null. 
3 en iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit einer 
in dier u er, Reis, Honig, Wein, Heringen, Nüſſen und drei beladenen 
0 der zunbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
h Öfen fer „Graudenz“ mit Spiritus, Pfefferkuchen und leeren 
N Fahren Königsberg. — Die Weichſelſchiffer führen Klage darüber, 
mit einne der Weichſel von Schillno an bis gegen Graudenz hin 
erheit zu erkennen ſei. Sie behaupten, daß auf vielen 
aaken falſch ſtehen und deshalb nicht die richtige Fahrt an⸗ 
o egen z. B. bei Klein Krug (Schmiede), Gurske, Grätz, 
icht und anderen Stellen große Steine oder Holz im Waſſer, 
en rch Häger oder Wiepen bezeichnet find, was bei dem jetzt 
Waſſerſtande leicht bewerkſtelligt werden könnte. Nur bei 
N ahrſtraße genau bezeichnet. In kurzer geit find bei Gurske 
W. c wm Kähne havarirt. 
0 einetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
5 h ruffſchen 1 N N 
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3. November. (Ein ſchlechtes Geſchäft). Zu dem geitern 
ahl iſt noch folgendes nachzutragen: Das geſtohlene 
auſendmarkſchein. Die Diebe, ſich bewußt, daß das 
ben Scheines in Thorn für fie verrätheriſch werden 
8 ten ch nach Argenau, wo fie bei dem jüdiſchen Kaufmann 
N Ühige und Einkäufe machen wollten. S., erfreut über ſo zah⸗ 
n die Ei „ traktirte die Geſellſchaft mit Wurſt, Käſe und Schnaps; 
dar inkehrenden ſich beſonders an dem Getränk gütlich gethan 
nen, di aß die Köpfe ſchon etwas ſchwer wurden, fing der Kauf⸗ 
gen auße ihm angetragenen Geſchäfte zu erledigen. So verkaufte 
90 Dr, für den geſtern genannten Sachen einen Revolver im Werthe 
"SO Mk., dann 2 Taſchenuhren im Werthe von 15 und 
enk. Als nun der Ballen fo groß geworden war, daß 
Mid ſchleppen konnten, überließ ihnen S. ein Fuhrwerk, 
k. koftet, für 300 Mk. Nach dem Einkauf gab S. den 
Lebe, Mk. von den 1000 Mk. zurück, damit fie ſich noch 
ei töfachen kaufen follten. Der Kaufmann hat aber ein 
Wut u ft gemacht, da der Beſtohlene verlangt, daß er die Sachen 
Be — das Geld herauszahlt. 
Wunde Mannigfaltiges. 
dn Verein Deutſcher Studenten zu Berlin) 
h denn ER Freitag in den Viktoriaſälen in Verbindung 
Versen durittskommers eine Körnerfeier. Die Eröffnungsrede 
Au Hoch au den stud. jur. et cam. Erich Sternbeck, klang 
dent 9 war die 
N pet Ge 
{ ast rener 
I. galt 


Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Von nachhaltiger 
darauf folgende Feſtrede, in welcher der Privat⸗ 
chichte Dr. Schiemann den deutſchen Helden 
all als Vorbild der deutſchen Jugend feierte. Sein 
i dein gehen deutſchen Jünglingen, die wie Körner ihren Be⸗ 
I ter fanen, Gut und Blut für den Ruhm und die Größe 
auf dag es einzuſetzen. In begeiſterter Stimmung wurde 
Inden, Körnerſche Lied: „Du Schwert an meiner Linken“ 
hy die Nen ängeren Ausführungen entwickelte stud. Wart⸗ 
Ale He rebungen des Vereins Deutſcher Studenten, der 
000 zur 1 der Vaterlandsliebe und chriſtlich deutſcher Ge⸗ 
agen ufgabe gemacht habe. Lebhaften Beifall erregte 
7 ng auf eine kürzlich von Prof. Virchow gehaltene 


N 
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Rede, welche folgendermaßen lautet: „Und während wir ſo unſere 
Ideale pflegen und ſie in Thaten umzuſetzen ſuchen, da unter⸗ 
nimmt es einer unſerer Lehrer, vor einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung zu behaupten: „Die akademiſche Jugend habe keine Ideale!“ 
Vielleicht kann uns Herr Profeſſor Virchow nicht verſtehen, und 
das hat etwas für ſich, denn er hat allerdings die Zeichen der 
Zeit nicht verſtanden. Wir erheben hiermit Widerſpruch gegen 
die Aeußerung des Herrn Profeſſor Virchow, die deutſche akademiſche 
Jugend habe keine Ideale. Vielleicht nimmt die Berliner Stu⸗ 
dentenſchaft einmal Gelegenheit, Herrn Profeſſor Virchow da⸗ 
rüber ihre Meinung kund zu thun, denn wir wiſſen, daß ſie 
hierin im Herzen mit uns eins iſt. Ferner legen wir Ver⸗ 
wahrung ein gegen die Aufforderung des Herrn Profeſſor Virchow, 
uns der freiſinnigen Partei anzuſchließen. Wir beſtreiten über⸗ 
haupt jeder politiſchen Partei das Recht, die Studentenſchaft für 
ihre Zwecke zu beanſpruchen und uns auszunutzen.“ Die mit 
ungeheuerem Beifall aufgenommene Rede ſchloß mit einem Hoch 
auf das neue Deutſche Reich. Stehend ſang die Korona „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“. Profeſſor Strack brachte als 
Ehrenmitglied des Vereins feine herzlichſten Glückwünſche für das 
kommende Semeſter und gab ſeiner feſten Zuverſicht Ausdruck, 
daß der Verein auch in Zukunft die Zeichen der Zeit verſtehen 
werde. Seine Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Verein 
Deutſcher Studenten. Nachdem der Verein ſeinem verehrten 
Ehrenmitglied durch einen Salamander gedankt hatte, feierte der 
Alte Herr Dr. v. Petersdorff mit mächtigen Worten den Fürſten 
Bismarck. Der dritte Vorfitzende, stud. phil. Fiſcher, begrüßte 
die Gäſte mit launigen Worten. Daran ſchloß ſich die Be⸗ 
grüßung der Alten Herren durch den zweiten Vorſitzenden, stud. 
theol. Oſtwald. Der Alte Herr Diviſionspfarrer Rogge trank 
auf die jüngſten Mitglieder des Vereins. Privatdozent Dr. 
Schiemann pries die Herrlichkeit der Burſchenzeit und forderte 
auf, ſie recht zu benutzen; ſeine Rede ſchloß mit einem Hoch 
auf den Verein. Damit war der offizielle Theil des Kommerſes 
beendigt. 

(Lohnbewegung im Buchdruckergewerbe). In 
Berlin haben geſtern die auf tägliche Kündigung ſtehenden vereins⸗ 
angehörigen Buchdruckergehilfen in den Druckereien, welche die 
Forderungen nicht bewilligt haben, ihre ſofortige Entlaſſung ge: 
nommen. Das Hilfsperſonal hat ſich dem Vorgehen der Ge— 
hilfen theilweiſe mit Kontraktbruch angeſchloſſen. Nur in 22 
Druckereien mit 273 Mann ſind die Forderungen der Gehilfen 
bewilligt. — Die Buchdruckergehilfen in Bremen hatten in 
voriger Woche noch die Kündigung abgelehnt, da Hoffnung auf 
Einigung mit den Prinzipalen vorhanden war. Nunmehr iſt 
jedoch die Kündigung auf nächſten Sonnabend einſtimmig in 
einer Verſammlung beſchloſſen worden, in welcher der Vorfitzende 
des Unterſtützungsvereins deutſcher Buchdrucker, Döblin, aus 
Berlin eine Anſprache gehalten hat. — Eine Verſammlung der 
Buchdrucker Krefelds und der Umgegend beſchloß, ſich den übrigen 
deutſchen Kollegen behufs Erlangung der neunſtündigen Arbeits⸗ 
zeit anzuſchließen. Die Zeitbeſtimmung für den Beginn des 
Ausſtandes überließ die Verſammlung dem Vorſtande des 
Unterſtützungsvereins. — Von dem in Weimar tagenden Bor: 
ſtande des deutſchen Buchdruckervereins iſt am Sonnabend nad): 
ſtehende Reſolution angenommen worden: „Der deutſche Buch⸗ 
druckerverein ſteht nach wie vor auf dem Boden der Tarifgemein⸗ 
ſchaft. Derſelbe erklärt, im gegenwärtigen Augenblick Ver⸗ 
handlungen nur auf Grund der der Gehilfenſchaft in der 
Tarifkommiſſion gemachten Vorſchläge wieder aufnehmen zu 
können. Der Antrag Stuttgart auf Verhandlung von Verein 
zu Verein (d. h. Buchdrucker zu Unterſtützungsverein) iſt ein⸗ 
müthig abgelehnt, da die Gehilfenſchaft, ohne Antwort abzuwarten, 
in den Ausſtand eintritt. Die Gehilfenſchaft, welche den un⸗ 
ſeligen Kampf heraufbeſchwor, wird verantworlich gemacht für 
das entſtehende furchtbare Elend.“ 

(Das ruſſiſche Dreigeſpann des Kaiſers) iſt am 
Sonnabend Morgen in Berlin durchgegangen. Gegen 9 Uhr 
erregte es gewaltige Beſtürzung, als die vor einen alten Wagen 
geſpannten Roſſe die Bellevueſtraße entlang raſten, ohne daß im 
Wagen jemand ſaß oder der Kutſcherſitz beſetzt war. Die Thiere 
rannten dem Leipziger Platz zu, wo das Mittelpferd mit dem 
Kopf auf einen Laternenpfahl getrieben wurde. Das Geſpann 
ſtürzte und die blutenden Pferde wurden fortgeführt; der Zaternen- 
pfahl wurde durch die Wucht des Anpralles umgefahren und 
zerbrach; der Wagen blieb vor dem Hauſe Leipziger Platz 18 
ſtehen. Ueber die Urſache dieſes Unfalls wird folgendes bekannt: 
Der Leibkutſcher E. und der Diener H. unternahmen eine ſoge⸗ 
nannte Uebungsfahrt im Thiergarten. Als fie in die Bellevue— 
Allee einbogen, ſahen ſie einen zweiten königlichen Wagen vor 
fich. An dieſem fuhren fie vorbei; in demſelben Augenblick 
ſcheute das mittlere größte Pferd, ein Fuchs, nahm das Gebiß 
zwiſchen die Zähne, entzog ſich hierdurch der Gewalt des Lenkers 
und riß auch die anderen Pferde zu raſendem Lauſe nach der 
Bellevueſtraße mit ſich. Hier mußten beide Inſaſſen vom Wagen 
ſpringen, um ſich zu retten. E. fiel ſo unglücklich, daß die 
Hinterräder ihm über den Rücken gingen; ſchwerverletzt wurde 
er nach der Wohnung gebracht. H. iſt mit einer Verſtauchung 
der rechten Hand davongekommen. Die Troika iſt völlig ver⸗ 
bogen. In maßgebenden Kreiſen glaubt man, daß die Pferde, 
die jetzt zum zweitenmale durchgegangen find, zum kaiſerl. Dienft 
eine Verwendung nicht mehr finden werden. 

(Geld als Krankheitsträger). Ein kleines Mädchen 
in Berlin ſteckte ein Zehnpfennigſtück in den Mund. Schon am 
anderen Tage machte ſich im Schlunde eine eigenthümliche Ent⸗ 
zündung bemerkbar und am zweiten war das Kind auf dem 
ganzen Körper mit einem ſcharlachartigen Ausſchlag bedeckt. Die 
Krankheit war durch das ſchmutzige Geldſtück übertragen. 

(Elektriſche Kraftübertragung). Der Vorſitzende 
der Prüfungskommiſſion der Frankfurter elektrotechniſchen Aus⸗ 
ſtellung, Herr Lindley, theilte ſoeben der Allgemeinen Elektri⸗ 
zitätsgeſellſchaft mit, daß die geſammte Länge der Lauffen⸗ 
Frankfurter Kraftübertragung, 175 Kilometer mit 27 000 Volts 
Spannung, erfolgreich gearbeitet hat. Damit hat dieſer Verſuch 
auch die letzte Probe glänzend beſtanden. 

(Einſturz). Bei einem Neubau an der Petrlkauerſtraße 
in Lodz ſtürzte eine dreiſtöckige Mauer ein; vier Arbeiter fanden 
hierbei ihren Tod. 

(Nordpol-Erpedition). Die von dem Norweger Dr. 
Nanſen mit Staatshilfe geplante Nordpol⸗Expedition ift bis An⸗ 
fang 1893 verſchoben worden, da das für die Unternehmung 
beſtimmte, im Bau begriffene Schiff nicht ſo ſchnell, wie erwartet 
wurde, vollendet ſein wird. 


(Palaſtbrand). 
der Reſidenz des Prinzen von Wales, brach am Sonntag Feuer 


Im Sandringham⸗Houſe zu London, 


aus. Der Schaden wird auf 10 000 Pfund geſchätzt. Sämmtliche 
Werthgegenſtände ſind gerettet. 

(Zwölf Perſonen ermordet). Aus Warſchau wird 
gemeldet: Im Forſthauſe Oſowiee im Gouvernement Grodno 
wurde der reiche Holzhändler E. Apferblaum mit Familie, im 
ganzen 12 Perſonen, darunter vier Männer, zwei Frauen, 
nachts von Räubern überfallen und durch Axthiebe grauſam er: 
mordet. Nach Mitnahme einer bedeutenden Geldſumme ſteckten 
die Raubmörder das Forſthaus in Brand. Die Gendarmerie 
hat ſechs des Mordes verdächtige Individuen verhaftet. Die 
ganze Bande ſoll aus mindeſtens zwanzig Perſonen beſtanden 
haben. 

(Die Wirkungen des Erdbebens in Japan) ſtellen 
ſich als furchtbarer heraus, als bisher angenommen. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der getödteten Menſchen beläuft ſich auf über 30 000. 
Die Küſtenſtadt Land iſt vollſtändig verſunken. Okakaku⸗Kaſamatſu 
iſt in einen Trümmerhaufen verwandelt. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 3. November. Die Hilfsarbeiter und 
Arbeiterinnen ſchließen ſich der Buchdruckerbewegung an. 
1000 Setzer und 400 Hilfsarbeiter ſind nach abgelaufener 
Kündigungsfriſt in den Ausſtand eingetreten. Wo keine 
Kündigung beſtand, erfolgte die Niederlegung ſofort. 


Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll in Thorn. 
— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
3. Nov. | 2. Nov. 


Tendenz der . behauptet. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 205 —50 206 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 204 —90 205 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 97—50 97—50 
Preußiſche 4% Konſols 105 —10 | 105—30 
Polniſche Pfandbriefe 5% n 63 —20 63—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60— ol—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—20 94 — 
Diskonto Kommandit Antheile . 170-901 172— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 149—10 | 149— 25 
Oeſterreichiſche Banknoten +» 1173-30 | 173—50 

Weizen gelber: November-Dezember . . . . 1227—25 1229 — 
UI Mair ee A 
lofo in Newyork. 104—25 | 105—25 

Roggen: loko 239— 240 — 
November * 239—75 | 242— 
November-Dezember . 239—50 | 41— 
April⸗ Mai i e ee 

Rüböl: November „ 61-80 6180 
A a a RT sie rei ya 61—60| 61—50 

Spiritus ae a 

50er lofo . 71—50 71-30 
70er loko. 52— 


70er November F 
e . 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pct. 


Berlin, 2. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3616 Rinder (inkl. 104 Dänen und Schweden), 14172 
Schweine (darunter 466 Dänen und 583 Bakonier), 1274 Kälber und 
9342 Hammel. — Unter dem Rinderauftriebe befanden ſich ca. 700 
beſſere Thiere (junge Ochſen), darunter 626 Stück aus Huſum, und ca. 
600 Stück ganz geringe Waare. Das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab. 
Der Markt wird ziemlich geräumt. 1. 60 —62, 2. 52—58, 3. 45—50, 4. 
40—43 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Die Preiſe für Schweine 
blieben bei gutem Export ſo ziemlich wie vor acht Tagen. Unter dem 
ſtarken Auftriebe waren wiederum höchſtens gegen 500 feine, reife, 
kernige, fette inländiſche Schweine (bezw. Dänen) angeboten, die, weil 
ſehr geſucht, leicht abgeſetzt wurden. Im übrigen geſtaltete ſich der 
Handel recht ſchleppend, und war namentlich geringere und leichtere 
Waare kaum los zu werden; es verblieb daher etwas Ueberſtand. 1. 
brachte 54, beſte kernige fette Waare von 250 Pfd. und mehr 55, ein⸗ 
zelne ausgeſuchte Poſten ſogar darüber; 2. 59—52, 3. 40—48 Mk. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden langſam ausverkauft 
und brachten 49—50 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel verlief ruhig. Im allgemeinen beginnt das 
Geſchäft ſich etwas ungünſtiger zu geſtalten als bisher. Beſonders in 
mittler und geringer Waare iſt Preisrückgang zu vermerken. 1. 60 —67, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 53—59, 3. 45—52 Pf. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Das Hammelgeſchaft lag fo flau, daß trotz des geringeren 
Auftriebs die Preiſe durchweg um 2 Pfg. pro Pfd. fielen und dennoch 
ein größerer Ueberſtand verbleibt, 1. 44—48, beſte Lämmer bis 54 Pfg. 
(insbeſ. Huſumer); 2. 32—42 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 2. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 40 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 Mk., nicht kontingentirt 52,75 Mk. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 5 
Datum 7 <0: 1 Bewölk.] Bemerkung 
2. November | 2hp 773.6 I + 6.1 N! 5 
Hp | 7732 I + 14 | c 4 
3. November | 7ha 713 1 — 23 C 0 


Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen e 

seit uber 10 Jahren von Professoren, praktischen 

enden ala bee, desde 8 wa 


Haus- und Heilmittel 
—ů— HKD —-- a u m 
bei Störungen 


— — — — 
in den Unterleibsorganen, 
Tebor-Leiden, Hämorrhordal-Beschwerden, Trägem 


Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlver- 
haltung und daraus entſtehenden Be- 
ſchwerden, wie: Kopfschmerzen, Schwindel, 
Athemnoth, Beklemmung, Appetitlosigkeit zc. 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind 
wegen ihrer milden Wirkung auch von Frauen 
gern genommen me den ſcharf wirkenden 
Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen 26. 
vorzuziehen. 


Man übe uch heim Ankanfe 


vor nachgeahmten Präparaten, indem man in 
den Apotheken ſtets nur ächte Apotheker Richard 
Brandi'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit 
Gebrauchs⸗-Auweiſung Mt. 1.—) verlangt und dabel 
genau auf die neben abgedruckte, auf jeder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etitette) mit 
dem weissen Kreuze in rothem Felde und dem 
Namenszug Rich. Brandt achtet. Die mit elner 
täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befind⸗ 
lichen nachgeahmten Schwelzerblllen haben mit dem 
Ächten Wınparat weiter Nichts als die Bes 
zelhmmg: „Schweizerpillen“ gemein und es würde 
daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt 
und eln nicht mit der neben abgebildeten Marke 
verſehened Mräparat erhält, fein Geld umſonſt 


; ausgeben. 
Die Beſtandtheile der ächten Schweſzerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, 
Bitterklee, Gentian. 


von: 


Prof, Dr, R. Virchow, Berlin, 

„ V. Gietl, München (f), 

„ Reclam, Leipzig (h), 

„ V. Nussbaum, Munchench). 
„ Hertz, Amsterdam, 

„ V. Korezynski, Krakau, 
„ Brandt, Klausenburg. 

„ V. Frerichs, Berlin (, 
„ V. Seanzoni, Würzburg, 
„ C. Witt, Copenhagen, 

„ Zdekauer,St.Petersburg, 
„ Soederstädt, Kasan, 

„ Lambl, Warschau, 

„ Forster, Birmingham, 


Abſynth, 


Polizeiliche Bekanntmachung 


betreffend den Betrieb von Spuremnibus- 
wagen von und zum Hauptbahnhof. 


Verſuchsweiſe und bis auf weiteres wird 
die Thorner Straßenbahn am Montag 
den 2. November zwei Omnibuswagen 
mit regelmäßigem Fahrdienſt zwiſchen der 
Stadt Thorn und dem Hauptbahnhof am 
linken Weichſelufer einſtellen. 

Dieſe Wagen ſollen außerdem den ge⸗ 
wöhnlichen Verkehr auf der Geleisſtrecke 
Mellinſtraße⸗ Stadtbahnhof zu gleichen Preiſen 
wie die Pferdebahnwagen vermitteln. 

Für die Fahrt über die Brücke von und 
zum Hauptbahnhof wird ein 


Zuſchlag von 30 Pfennig 
erhoben. ene behalten 1 
hierbei ihre Giltigkeit. 

Die Abfahrtszeiten für die im Anſchluß 
an die Züge der weſtlichen Straßenbahn⸗ 
linien verkehrenden Omnibuswagen ſind für 
die Dauer des Winterfahrplanes folgende: 
Ab Altſtädt. Markt Ab Hauptbahnhof 

(Ecke Culmerſtr.) (a. linken Weichſelufer) 


Vorm. 6.30 Uhr, Vorm. 7.15 Uhr, 

" 7.— n " 7.40 " 

" 2 n " 10 0 " 

" . 71 u )! " 

h 11.80 „ Nachm. 12.10 „ 

Nachm. 1.30 „ hr 205 „ 

5 305 „ „„ 985 „ 

7 5.20 " " 9. " 

5 3 

9.50 „ mn 22 

10.10 „ „ 
Bemerkung: Der um 11 Uhr von der 


Mellinſtraße bis zum altſtädtiſchen Markt 
abgelaſſene Nachtwagen, welcher 11 Uhr 
20 Minuten von dort zur Schulſtraße fuhr, 
fällt fortan aus und tritt an deſſen Stelle 
der letzte Bahnhofsomnibus für den Ver⸗ 
kehr aus der Stadt nach der Bromberger 


Vorſtadt. 
Thorn den 31. Oktober 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des Schank⸗ 


hauſes II am Weichſelufer zwiſchen Segler⸗ 
und Nonnenthor für die Zeit von ſofort 
bis 1. April 1895 haben wir einen Lici⸗ 
tationstermin auf 

Donnerſtag den 5. Nopbr. cr. 


vormittags 11 Uhr 
im Zimmer des Stadtkämmerers (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt, zu aan Mieths⸗ 
bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Miethsbedingungen liegen i in unſerem 
Bureau I zur Einſicht aus, können auch 
gegen 50 Pfennig abſchriftlich bezogen 
werden. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungskaution von 100 Mark bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 27. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 m 155 15 m breit, 
iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 25. Oktober bis 1. November 1891 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Martha, T. des Schiffers Franz Ma⸗ 
cienzinski. 2. Gertrud, T. des Vicefeld⸗ 
webels Wilhelm Mietzner. 3. e 
unehel. S. 4. Johann, unehel. S 
Bronislaw, S. des Arb. Franz Sr 
dowski. 6. Paul, S. des Schiffbauers Karl 
Gramſe. 7. Wanda, S. des Arb. Jakob 
Stephankiewicz. 8. Hermann, S. des Kellners 
Auguſt Wunſch. 9. Olga, T. des Maurers 

riedrich Hoffmann. 10. Hertha, T. des 

Mechanikers Theophil Geſicki. 11. Ein Knabe 

des Kaufmanns Franz Duszynski. 12. Jo⸗ 
hann, S. des Arb. Schüdtlack. 
b. als geſtorben: 

1; Margarete, 1 M. 4 T., T. des 
Militäranwärters Johann Thirart. 2. Ernſt, 
Die S. des Gymnaſial⸗ 
— Michael Hayduck. 3. Regina, 22 

des Händlers Peter Byszewski. 4. 
Neth 16 T., Tochter des Schmied 
Rudolf Sontowski. 5. Schuhm.⸗Wittwe 
Katharina Sieczkowski geb. Milewski, 72 
Jahre. 6. Todtgeb. Knabe des Kutſchers 
Karl Werner. 7. Arbeiterfrau Eliſabeth 
Tobolewski geb. Pokorski, 73 J. 8. Vieh⸗ 
hirt Stanislaus 1 ca. 60 2508. 
9. Bruno Guſtav Adolf, 9 M. 13 
des Feldwebels Guſtav Steinfurth. 10. 
Reftaurateur Johann Schuprit, 47 J. 26 
Tage. 11. Klara Hedwig, 13 T., unehel. T. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Eiſenbahnarb. Karl Ludwig Samland⸗ 
Thorn mit Pauline Wilhelmine Ponia⸗ 
towski⸗Lubianken. 2. Bäcker David Men⸗ 
delſohn⸗Thorn mit Friederike Beslroda⸗ 
Thorn. 3. Obſtpächter Caſimir Wegrzynski⸗ 
Thorn mit Wittwe Roſalie Keßler geb. Za⸗ 
wadzinski⸗Thorn. 4. Maler get Ro- 
Be Thorn mit Marianna Gulczynski⸗ 

horn. 5. Sergeant Auguſt Vahl⸗ Thorn 

mit Pauline Frienke⸗Mocker. 6. Schuhm. 
Karl Leopold Venner⸗Thorn mit Emma 
Anna Barz⸗Thorn. 7. Arbeiter Vincent 
Kluszkowski⸗Tuſchin mit Katharina No⸗ 
wicki⸗Schewen. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Johann Lipertowiez und 
Marianne Cytmann. 2. Kaufmann Daniel 
ion und Minna Dunkel. 3. Dentiſt 

alomon Burlin und Pauline Grünbaum. 

4. Sergeant Paul Günther und Martha 
Saath. 5. Maſchinenheizer Daniel Hinz 
und Anna Freida. 6. Schneider Otto 
Bothe und Emilie Wehr. 7. Hoboiſt Guſtav 
Miethke und Emma Stender. 8. Arbeiter 
75 elm Gertz und Anna Ziehl. 9. Maurer⸗ 

Joſef Jablonski und Marianna 
e ⸗Mocker. 10. Arbeiter Karl Hintz⸗ 
Mocker und Pauline Tews. II. Kutſcher 
Eduard Pankratz und Anna Weſſel. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 6. Novbr. cr. 
nachmittags 3 Uhr 
ſoll der bei der Ziegelei Glinke an 
der Thorn-Argenauer Chauſſee befind— 
liche alte Schuppen an Ort und Stelle 
öffentlich meiſtbietend zum ſofortigen 
Abbruch verkauft werden. 
Schirpitz den 2. November 1891. 
Der Königliche Oberföriter. 


Gensert. 
Bekanntmachung. 
Die Königliche Samendarre zu 


Schirpitz zahlt pro Hektoliter Kiefern⸗ 
zapfen von guter Beſchaffenheit 3 Mk. 
und bewilligt bei Quantitäten über 10 
Hektoliter noch eine angemeſſene Trans⸗ 
portvergütung. 

Die Abnahme der Zapfen findet an 
der Darre jeden Montag und Donnerſtag 
von 8 bis 12 Uhr vormittags ſtatt. 

Schirpitz den 28. Oktober 1891. 

Der Königl. Oberförſter. 

Gensert. 

Die Mrbeitgeber erinnere ich an 

Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 
Der Kaſſierer 
der Allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Perpliess. 
Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 


Donnerftag den 5. Novbr. cr. 
vormittags 11 Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer Jakob Nachtigal 

in Stewken 


eine neue Britſchke und 2 
Milchkühe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


Thorn den 3. November 1891 
HRartelt, Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Donnerſtag den 5. November cr. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Fort Va bei Podgorz 
ein Bretterhaus 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 
Thorn den 3. November 1891. 
5 5 


Freitag den 6. N er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt fol⸗ 

gende Gegenſtände als: 
einen Eßtiſch mit 50 Eiula⸗ 
gen, ein Sopha, zwei große 
eiſerne Kronen, eine kleine 
eiſerne Krone, eine broncene 
Krone, ein Mauerſpind, 
ſieben große Armlampen, 2 
Hängelampen, fünfzehn Bil⸗ 
derrahmen, eine große Tonne 
mit Eiſenbeſchlag u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 3. November 1891. 
Harwarde, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


„ Eiſerne 

Geldſchränke 

mit Stahlpanzer 
und eiſerne Kaſſetten 


offerirt 


Ra Tilk. 


Thee 8 


neueſter Ernte, Saiſon 1891/92, 
vorzügliche Qualitäten, empfiehlt 
in reichhaltiger Auswahl, loſe, wie 
in Packeten, ausgewogen, von 
Mk. 1,75 per Pfd. an 


Erſte Wiener Kaffee-Röſterei 
Neuſt. Markt. ü 
Filiale: Schuhmacherſtr. 2 


Seidene Wi 


Plüſch-Jaquets 


und 


Umhänge 
in großer Ausmahl 
zu billigen Preiſen. 


Uustay Elias. 


Normal-Papiere ZU 


billiget Justus Wallis. 
Proben bitte gratis zu verlangen. 


1 Speicher m. Einfahrt verm. Gesohw. Bayer. 


verbunden mit Deſtillation und 


7 
. 
9 
9: 
2 
. 


Verſicherung 


E © 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich Eliſabethſtraßſe 14 (Ecke Strobandſtraße) ein 


Colonialwaarengeschäft 


Tage eröffnet habe und bitte ich mein Unternehmen durch zahlreichen 
Zuſpruch gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch ſorgfältigſte Be⸗ 
dienung und ſtrengſte Reellität mir das Vertrauen des geehrten Pu⸗ 
blikums zu erlangen und zu bewahren und zeichne ich mit dieſer 
Hochachtungsvoll 


M. Suchowolski, Cliſabethſtr. 14, Ecke Strobandſtr, 


(vorm. A. G. Mielke & Sohn.) 


— Er ne 


Cigarrenhandel mit dem heutigen 


F 


ger Bee Blatt Tür jede Zamilie! u 


Spemanns illuſtrierte Zeitſchriſt für das deutſche Haus 


ſteht in der erſten Reihe der deutſ 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen 
und um die bedeutendſten Kräfte 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die 


Mühe noch Koſten. 


en Monatsſchriften und möchte den 
amilie bilden. Um dies zu erreichen 
auf litterariſchem und künſtleriſchem 
erlagshandlung weder 


„Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 


Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 


Inſertionsmittel. 


Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 


zwei Ausgaben: In 26 Halbheften A 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


Deutsche Antisklaverei-Celd-Lotterie. 
200 000 Lose in zwei Ziehungen mit 18 930 Gewinnen im Betrage von | 


Millionen Mark 


| ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 


| Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300 000, 
Original-Lose I. Klasse: ½ 
Ziehung am 24.—26. Novbr. 1891 = 

Jeder Inhaber eines Loses erster 
Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. 


2,10 


Klasse gezogenen Lose fallen in zweiter Klasse aus. 


Carl Heintze, Berlin W., Unter d. Linden 3. 


| Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Dee niederzuschreiben 
| und sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 


150 Den 125 000. 100 000, 75 000 etc. 


Yo 15 Yı zur 


720 6,30 10.20 21,— Mark. 
Klasse hat das Recht, dasselbe gegen 
Januar 1892 zu erneuern. Die in erster 


General-Debiteur, 


Ich wohne ſeht im 
Weinhändler Gelhorn- 

ſchen Hauſe, Baderftrafe, 1 Treppe. 

Clara Vanselow. 


Fründlichen Privat- Unterricht 


in allen Schulfächern erth. geg. mäß. Honorar 
E. Kaschade, E. Kaschade, gepr. Lehrerin, Alter Markt 18. 


R uw 


Kunſtperſtändigen Geſangunterricht 


mit Tonbildung, richtiger Vokaliſation, 
ausdrucksvollem Vortrag ertheilt 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 7, III. 


m Damentuch 


in den modernen Karben, 
Fries zu Vorhängen, 
Anzug-, Paletot- und Hosenstoffe, 
Billardtuch, 
Wagentuch, Wagenrips 
empfiehlt Carl Mallon-Thorn. 


Ziehung 20. Novbr. 1591. 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


Stadt Barletta-Loſe 
Haupttr. Fr. 2 Millionen, 1 Mil⸗ 
lion, 500 000, 400 000, 200 000, 
100 000, 50 000, ꝛc. Mon. Einz. auf 
ein ganzes Originallos Mk. 5 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinn 
franko⸗gratis. Aufträge umgehend 
erbeten. Bank-Agentur 
F. Stroetzel, Konſtanz. 

Fortzugshalber ſteht ein 


Grundſtück, 


ah 
Eli. 15 5 aus maſſivem Wohnhaus 
nebſt Stall, 3 Morgen Ackerland und gut 
eingerichteter Gärtnerei nebſt Mobiliar: 
Spiegelſpind, Spiegel, 4 Wiener Stühle, 2 
Kleiderſpinde, Sofa, Sofatiſch, Wäſcheſpind, 
Sprungfedermatratzen, Bettſtelle, ſämmt⸗ 
liches Küchengeräth u. ſ. w. preiswerth zu 
verkaufen bei Beſitzer 
Busch in Kl.⸗Mocker 
hinterm „Schwarzen Adler“. 


Eine Schmiede 
mit maſſivem Wohnhaus zu geringem Preiſe 
zu verkaufen. Schmiedeſtelle 1. Klaſſe. 

Jabs, Zlotterie. 


12000 u. 25 000 Mk. 


pupillariſch ſicher, find vom Selbſtinhaber 
zu cediren. Offerten unter A. B. 15 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


9 
0 
Ein Pferd 
wird vom 1. Bataillon Regiments 21 geſucht, 
welches ſich zum Fahren als Einſpänner 
eignet. Offerten ſind im Geſchäftszimmer 
— Katharinenſtraße 7 — abzugeben. 


Ein wenig Damen Wintermantel 


gebrauchter 


Nur Geldgewinne! 
jjumapb 50% sos 


| Anders & Co. 


Wee Farben und Parfümerien 
horn, Brückenstr. 18. 


Bitte zu beachten! 
Qualitäts- -Rauchern| 


empfehle meine 
Habana Secunda (unſort.) pr. ae e 
Meine Sorte r. 100 S 
Excellent, reinFelix(hochf.) 55 100 Staab 50. 


Julius Dahmer, 
Cigarren⸗ & Weinhandlung. 


Leihbibliothek. 


Alle Novitäten des Jahres neu 
angeschafft. 
Justus Wallis. 


Neue Gemüſe⸗Couſerven 


eingetroffen bei J. G. Adolph. 


Teltower Rübchen 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Bodega bon Faß 
Weine J. 6. ei 


Friſche 


holländiiche Altern 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Meine 


Weinſtuben 


bringe ich empfehlend in Erinnerung. 


Hochachtend . 
JuliusDahmer 5 


J. G. Adolph. 
werden aufgezeichnet! F 


euppiehlt 


Muſter 


im Haufe des Herrn Petersilge. eg 


Journallesezirkel 


Justus Wallis. 


Borar-Schmierleife 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu verm. 


Druck und Berlag von C. Dombromski in Thorn, 


Eingetretener Umſtände halber ſindet 


Mozart-Verein. 


hr ert 


4. d. Mts. keine Probe ſtatt, vielme 
am II. d. Mts. 
Der Vorſtand. 
Handwerker T⸗Vireſ, 
Donnerſtag d. 5. Novbr. abds 
im Nicolaf'ſchen Lokal ei 
Uaor trag. 
des Herrn Redakteurs Dr. Fan ner ö 
„Bilder vom Nil, nach eig f 
Anſchauung entworfen. 
vor den er N und deren 8 
Der Vorſtand. f 8 
Aula der Bürgersch U 
Donnerſtag den 5. 1040 0 rl * 
von der Kapelle des 10) N. ol. 
Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. 2 dien, 
Anfang präziſe 8 Uhr. z M 1 
Numm. Sitzplätze 1,25, Steh old a N 
Friedemäl len 
2 — N 
Ka 
an 
U” den nach meiner amel 1 
Darstellung an mich 8. 
richteten Wünschen zu er deu 
sprechen, habe ich mich pn. a 
schlossen, dem geehrten 
blikum von Thorn, 5 ie 
die merkwürdigen 10 
Naturerscheinungel 10 
der Suggestion ei 
nochmals und 9” zum letzten N 
Mal (1 
Mittwoch, 4. No. fa 
abends 8¼ Ü Ihr nn 
im Schützenhaus übe, 
vorzuführen. (Verändertes eh 
U 
et in der Bucbhandluf” 28 E 
des Herrn Schwartz: an wu 
Sitz 1 Mk.; II. Platz 90 n 
An der Abendkasse: Ischler un 
resp. 60 Pf. Militärs u. 5 Aut 
30 Pf. die 
U 
— f 7 
Handwerker Pech in 
Schützenhaus⸗ 5 uber den 
Mittwoch den 1 tove IM 
abends 8%/ r: al Nie 
Experimental-Vorifi%, | x) 
des Herrn Albin Krause m? eren 0 dun 
beeinfluffung ꝛe. Mitglieder un . 12 G05 
gehörige 1 einen. geen m 
bei Herrn F. Menzel, 9 da 
Der Sur ak U 
Kaufmanns Bier N 
ner barten 
sr Mitwoch Abend: I 90 
Bralwurſt mit Saut 1 N 
I. Kutiner's ene 150 I} 
N 
„Zum Kämme En a 
Jeden ä ii 71 Unge 
ride In, 
Blut, Grütz und vr, E 
in b Güte, in und Br N 
Haufe empfiehlt A. Ja u 
Malutensi 
zu in bester v. ehe 
une gel Mu 
I möblirtes II sur 1 
für 1—2 Herren zu a 1 1 ’ le 
bei Brüske, Neu⸗Culmer-Vorſt = gie 
te 0 
Beine Wohnungs Summe 1 IM 
iſt verſetzungshalber ſofort 3 e Auen 
Baomeister, r. | A 
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